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Wegen Schnupfen in den Notfall
ImKinderspitalMünsterlingen sind die Patientenzahlen drastisch angestiegen. Dahinter stecken viele Bagatellfälle.

SilvanMeile

Der Notfall des Thurgauer Kin-
derspitals in Münsterlingen er-
lebt einenAndrang. Seit sichdie
Lage der Coronapandemie ent-
spannte, suchen deutlich mehr
Eltern mit ihren Kindern direkt
dieNotfallaufnahmeauf.Klinik-
manager Christian Gutmann
verdeutlichtdenAnstieg anFäl-
len anhand von Zahlen: Im Jahr
2019weistdieStatistik4750Be-
handlungenvonKindernundJu-
gendlichen aus. «Im laufenden
Jahr steuern wir auf 7000 Fälle
zu.»

Elternsollennichtgleich
nachMünsterlingen fahren
«Wir sind zwar nicht chronisch
überlastet, aber zuSpitzenzeiten
amAbendundamWochenende
wirdes eng», sagtPeterGessler,
Chefarzt der Klinik für Kinder
und JugendlicheamKantonsspi-
talMünsterlingen.Dort istman
auf die Behandlung von mittel-
bis schwererkranktenPatienten
ausgerichtet. Immer häufiger
zeige sich aber, dass Eltern mit
ihren Kindern wegen leichter
Gebrechen oder gar Bagatellen
direkt den Notfall aufsuchen:
etwawegenSchnupfen,Zecken-
biss oder Verstopfungen.

Auch das widerspiegelt sich
indenZahlen.WährenddieGe-
samtzahl anFällen imVergleich
zu2019ummehrals40Prozent
zunahm, istdieAnzahl anstatio-
nären Patientinnen und Patien-
tenumweniger als fünfProzent
angestiegen, sagt Gutmann.

Natürlich würden alle An-
kommenden im Kinderspital
Münsterlingen behandelt wer-
den, auch wenn es sich heraus-
stellt, dass es sichnurumleichte
Fälle handelt. Doch nicht alle
ÄrzteundPflegepersonen inder
MünsterlingerPädiatrie können
Verständnis für diese Situation
aufbringen.

PeterGessler sagt: «Oft stel-
len wir nach der Behandlung
fest, dass es vermeidbar gewe-
sen wäre, zu uns in den Notfall
zu kommen.»Dasmüsste nicht
sein. Der Chefarzt verweist auf
das Beratungstelefon für
Kindernotfälle «Kids Line». An
der einst vom Universitätskin-

derspital Zürich insLebengeru-
fene Dienstleistung beteiligen
sich mittlerweile Spitäler aus
unterschiedlichen Kantonen –
auch die Spital Thurgau AG ist
dabei. Betrieben wird die kos-
tenpflichtige Nummer seit
einemJahr vonÄrztenundPfle-
gefachpersonen des Telemedi-
zinanbietersMedgate.

Gessler verweist aufdie Sta-
tistik. Inmehrals 50Prozentder
Fällekannden jungenPatientin-
nen und Patienten bereits am
Telefon geholfen werden. Er
wünschte sich, das Angebot
würde im Thurgau stärker ge-
nutzt werden, bevor die Eltern
mit ihrenKindern ins Auto stei-
gen und nach Münsterlingen
fahren.

AuchdieKinderarztpraxen
erlebeneinenAnsturm
«Es wäre auch gut, wir würden
die räumlichen Möglichkeiten
imThurgaubessernutzen», sagt
Peter Gessler. Damit meint er,
dass sichdieElternauchkundig
machen,wo in ihrerUmgebung
ein Kinderarzt eine Praxis hat,

umdort einenTerminzuverein-
baren, anstatt direkt auf dem
Notfall zu erscheinen.

Doch auch die rund zwei
Dutzend Thurgauer Kinderärz-
tinnen undKinderärzte erleben

in ihren Praxen das Phänomen
eines starken Anstiegs an Arzt-
konsultationen, wie eine Nach-
frage bei Sandra Dübendorfer,
Kinderärztin inTägerwilen, ver-
deutlicht. Die Gründe dürften
vielschichtig sein: Verunsiche-
rung und Ängste seit der Coro-
napandemieundvielleicht auch
einegestiegeneErwartungshal-
tungandasGesundheitswesen.
Auch würden seit der Aufhe-
bung der Maskenpflicht ver-
mehrt Infekte auftreten, sagt
Dübendorfer.

Gleichzeitig spürt aber auch
dieKindermedizindiepersonel-
len Herausforderungen auf-
grund des Fachkräftemangels.
Dieaktuelle Situationbringege-
wisse Praxen an den Anschlag.
Oft werde das Problem durch
längere Arbeitstage oder mit
einer dichteren Agenda gelöst,
um jedes Kind behandeln zu
können. Sandra Dübendorfer
kenntauchdieSituationamKin-
derspital in Münsterlingen. Re-
gelmässig leistet sie dort am
SonntagEinsätze inderNotfall-
praxis und erlebte den Anstieg

an Patientinnen und Patienten.
Falls sich die Lage nicht wieder
normalisiere, brauche es tat-
sächlich eine Lösung.

In lebensbedrohlichen
Notfällen:Telefon144!
«Das Problem in der Pädiatrie
ist im Thurgau erkannt», sagt
Andreas Mensch von der Thur-
gauer Ärztegesellschaft: «Wir
sind imGespräch, einevernünf-
tige Lösung zu finden.» Die
ThurgauerPädiater seiendaran,
eine zusätzlicheNotfallnummer
hervorzubringen. So könnten
BehandlungenüberdieNotfall-
sprechstundenüber«die jeweils
diensttuenden Pädiatriepra-
xen» in den Regionen Ost und
West des Kantons besser koor-
diniert und das Kinderspital in
Münsterlingen entlastet wer-
den.

InderganzenDiskussionum
eineoptimierte Informationund
Koordination streichen alle Be-
teiligten heraus: Ob Kind oder
erwachsene Person: «Wählen
Sie in lebensbedrohlichen Not-
fällen dieNummer 144.»

Spielecke im Kinderspital Münsterlingen. Bild: Andrea Stalder
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Deutlich mehr Geld für die Thurgauer Kultur
Der Regierungsrat hat das um-
fassend überarbeitete Kultur-
konzept für die Jahre 2023 bis
2026 genehmigt. Er lässt damit
der Kultur jährlich über zwei
Millionen Franken mehr aus
dem Lotteriefonds zufliessen,
wie die Staatskanzlei mitteilt.
Mit derneuenFassung setzt der
Kanton zwei Schwerpunkte in
derKulturförderung,die fürden
Thurgau wichtige Impulse auf-
greifen und eine nachhaltige
zeitgemässe Förderung ermög-
lichensollen.

Mit einemSchwerpunktwill
er Institutionen und Kultur-
schaffende in ihrerTätigkeit und
Transformation unterstützen
und geeignete Förderinstru-
mente zur Verfügung stellen.

Themen wie soziale Sicherheit,
prozessorientierte Förderung
oder Professionalisierung von
Strukturen stehen imFokus. Für
Institutionen sowie für Kultur-
und Kunstschaffende sollen
gute Rahmenbedingungen ge-
boten werden, die eine Weiter-
entwicklung der Kulturland-
schaft begünstigen.

Ein zweiter Schwerpunkt
liegt auf derWeiterentwicklung
der Museumsstrategie. Einer-
seits gilt es, die anstehenden
und geplanten Bauprojekte der
Museenaufzugleisenundzube-
gleiten. Anderseits wird weiter
an einer stärkeren Synergienut-
zung sowie an gemeinsamen
ProjektenderkantonalenMuse-
engearbeitet.Neuwerdenauch

regionale Museen mit Samm-
lungen, die für den Kanton von
Bedeutung sind, mittels Leis-
tungsvereinbarungen unter-
stützt und in die strategischen
Überlegungen zur Weiterent-
wicklungder kantonalenMuse-
umslandschaft einbezogen.

Lotteriefondsbelastetund
Staatsrechnungentlastet

Mit dem Konzept 2023–
2026 werden der Thurgauer
Kultur jährlich rund 2,2 Millio-
nenFrankenzusätzlicheFörder-
gelder zufliessen. Insgesamter-
höhen sich die geplanten För-
derbeiträge aus der
StaatsrechnungunddemLotte-
riefonds von bisher jährlich
12 672 600 Franken auf

14 874600 Franken. Die jährli-
chenBeiträgeausdemLotterie-
fonds nehmen aufgrund neuer
Leistungsvereinbarungen, Bei-
tragserhöhungenundVerschie-
bungen von Beiträgen aus der
Staatsrechnung indenLotterie-
fonds von 2 931000 Franken
auf 4 279000Franken zu.

Die jährlichen Entnahmen
aus dem Lotteriefonds steigen
wegen der geplanten Erhöhung
des Beitrags an die Kulturstif-
tung von 1,1 Millionen auf 1,5
Millionen Franken. Dies vorbe-
hältlichderGenehmigungdurch
denGrossenRat sowiealsFolge
derErhöhungenderEntnahmen
für humanitäre Hilfsprojekte,
fürdieFachstelle fürKinder-, Ju-
gend- und Familienfragen, die

Projektförderung und die Um-
setzung der Schwerpunkte des
Kulturkonzepts von 7860000
auf 8 900000 Franken. Allfäl-
lige Beiträge für Infrastruktur-
projekte sind im Lotteriefonds-
Ausgabendach für Entnahmen
und Beiträge von 13 179000
Franken nicht enthalten. Wäh-
rend der Lotteriefonds im Ver-
gleichzurKulturkonzeptperiode
2019–2022mit 2 388000Fran-
ken jährlichmehr belastetwird,
erfährt die Staatsrechnung eine
Entlastung um 186000 Fran-
ken.ZusätzlichwendetderKan-
ton Gelder aus der Staatsrech-
nungaufkantonaleMuseenund
kulturelleÄmterwieKantonsbi-
bliothek, Staatsarchiv, Archäo-
logie undDenkmalpflege. (red)

Hinrichtungen
von 1803 bis 1874
Thurgau DerRegierungsrat hat
RomyGünthart für diePublika-
tion«HinrichtungenundTodes-
urteile im Kanton Thurgau
1803–1874» einen Forschungs-
beitragvon90000Frankenaus
demLotteriefondsgewährt.Die
Historikerin und Germanistin
plant eine Publikation zum ge-
nanntenThema.AufGrundlage
von Dokumenten aus dem
Staatsarchiv Thurgau unter-
sucht siediePraxis derHinrich-
tungen im Thurgau im 19. Jahr-
hundert. Sie wird dabei zehn
Einzelfälle exemplarisch aufar-
beiten.Der Thurgauer Fotograf
Roland Iselin trägt historische
AbbildungenundaktuelleFoto-
grafienderOrteundRäumebei,
die imZusammenhangmitHin-
richtungen imThurgau bedeut-
sam sind.

Eine Veröffentlichung der
Forschungsarbeit ist im Jahr
2024 als Band 162 der Reihe
«Thurgauer Beiträge zur Ge-
schichte», herausgegeben vom
Historischen Verein Thurgau,
geplant. (red)

Ausbildung trotz
Kurzarbeit
Thurgau DerRegierungsrat un-
terstützt dieTeilrevisiondesAr-
beitslosenversicherungsgeset-
zes. Mit der Revision werde
auch in Zukunft sichergestellt,
dass Lernende, deren Ausbil-
dung nicht anderweitig sicher-
gestelltwerdenkann,weiterhin
adäquat ausgebildet werden,
auch wenn der Betrieb sonst in
Kurzarbeit ist. Dies schreibt der
Regierungsrat in seiner Ver-
nehmlassungsantwort an das
Eidgenössische Departement
fürWirtschaft,BildungundFor-
schung. Da die Entschädigung
der Berufsbildnerinnen und
-bildner vorab durch die kanto-
nale Amtsstelle bewilligt wer-
denmüsse, sei dasMissbrauchs-
risiko klein undvertretbar. (red)

Unterstützung
für die Schifffahrt
Thurgau DerRegierungsrat hat
der Schweizerischen Schiff-
fahrtsgesellschaftUnterseeund
Rhein AG (URh) einen Beitrag
von 194 143 Franken und der
Schweizerischen Bodensee-
Schifffahrt AG (SBS) einen Bei-
trag von 116976 Franken ge-
währt. Es handelt sich um
Unterstützungsmassnahmen im
Rahmen der Auswirkung der
Coronapandemie. Bei beiden
Beträgen handelt es sich um A-
fonds-perdu-Beiträge. (red)

PeterGessler
Chefarzt Kinderspital Thurgau

«Oft stellenwirnach
derBehandlung fest,
dassesvermeidbar
gewesenwäre, zu
uns indenNotfall
zukommen.»
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